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  [image: ]or vielen Jahren, als ich durch West-Tennessee reiste, traf ich einen sehr intelligenten - ja, einen »Gentleman« - Siedler am »Olion Bottom«, der mir einen etwas merkwürdigen Vorfall oder ein Abenteuer erzählte, das ihm widerfahren war, das ich mit seinen eigenen Worten wiedergebe, soweit ich mich erinnern kann:


  Vor zehn Jahren zog ich von meiner alten Heimat in der Nähe von Nashville an diesen Ort, an dem Sie mich jetzt sehen. Ich hatte hier einen halben Abschnitt des Bodens gekauft, der dicht mit Wald bedeckt war. Bevor ich meine Frau und meine Familie nachholte, kam ich im vorigen Winter hierher und verbrachte mit ein paar Negern, die ich angestellt hatte, drei Monate damit, etwa ebenso viele Hektar zu roden. Die Dinge waren in Middle Tennessee nicht gut gelaufen, und deshalb kaufte ich der Regierung Land für eineinviertel Dollar ab, und zwar mit jedem Baum, der darauf stand. Ich konnte es mir nicht leisten, auf »Verbesserungen« zu spekulieren. Und als der Frühling kam, konnte ich die Miete für die beiden Nigger nicht mehr bezahlen und tauschte sie gegen ein Joch Ochsen ein. Auch diese musste ich von einem Nachbarn mieten, der meinem Neukauf am nächsten lag, einem alten Mann, der halb Pflanzer, halb Hausbesitzer war und ganze fünf Meilen entfernt am Flussufer lebte und immer noch lebt.


  «Ich mietete von ihm auch einen Pflug, da ich vorhatte, die Stelle, die ich gerodet hatte, zu pflügen und etwas Mais zu pflanzen, damit er »in der Ähre« war, wenn ich bereit war, meine Familie in die damalige Wildnis des Olion Bottom zu bringen.


  Ob ich an die alte Weisheit glaubte, dass


  »Wer mit dem Pflug gedeihen will,
 muss sich selbst entweder halten oder treiben.«


  war für mich keine Frage. Ich hatte niemanden außer mir selbst, den ich halten oder treiben musste, und ganz allein, mitten auf meiner neu geschaffenen Lichtung, übernahm ich die doppelte Aufgabe. Natürlich hatten wir die Baumstümpfe stehen gelassen und auch einen beträchtlichen Teil der Bäume; die letzten waren »umgürtet«, sodass sie im Frühling keine Blätter mehr trugen. Sie waren jedoch ein guter Schlafplatz für den Truthahnbussard, der, wie ich beobachtet habe, immer bevorzugt auf den Bäumen sitzt – vielleicht um besser beobachten zu können, was um ihn herum vor sich geht. Vielleicht auch aus Sicherheitsgründen; denn ich habe auch bemerkt, dass sie dieser Gewohnheit in Staaten, in denen sie nicht gesetzlich geschützt sind, wie in den Carolinas und Louisiana, eher nachgehen. Ich dachte nicht viel an den Bussard, als ich anfing, meine kleine Lichtung zu pflügen; obwohl meine Gedanken lange bei diesen widerlichen Vögeln verweilten, bevor ich die Aufgabe beendet hatte.


  Obwohl ich im Halten und Bedienen eines Pfluges nicht ganz so erfahren war, kam ich in den ersten paar Stunden ganz gut voran und hatte auf grobe Art etwa einen Hektar Land bearbeitet. Die Ochsen benahmen sich bis Mittag vorbildlich. Dann aber brachte die Sonne, die heiß wie aus einem Ofen brannte, die Fliegen in Wallung – es gibt hier im Olion Bottom eine große, boshafte Sorte –, und dann wurden die Rinder etwas unruhig und lästig.


  Ich machte trotzdem weiter und tat mein Bestes, um die doppelte Aufgabe des Haltens und Lenkens zu erfüllen.


  Es war gegen zwölf Uhr, und ich dachte an eine kleine Pause für mich und die Tiere. Ich hatte mich dazu entschlossen und zog das Joch am Ende der Lichtung hoch, um es im Schatten des nun schon belaubten, ungeschützten Baumes unterzubringen. Der Pflug steckte noch in der Furche, und gerade als ich zum Haupt ging, um die Ochsen abzuspannen, schwirrte ein Schwarm Fliegen umher, und beide rannten los, als wären sie von Wespen gestochen worden.
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  Ich quetschte mich gerade zwischen zwei Baumstümpfe, und bevor ich ausweichen konnte, klemmte mir der Pflug zwischen die Beine und drückte sie so fest gegen die Stümpfe, einen auf jeder Seite, dass ich sie nicht nur nicht lösen, sondern mich auch keinen Zentimeter bewegen konnte. Schlimmer noch: Hätte ich nicht glücklicherweise die Zügel in der Hand gehabt und die aufgeschreckten Ochsen zurückhalten können, wären sie weitergegangen und hätten meine Schienbeine zu Brei zerquetscht. Ich konnte nur noch versuchen, die Katastrophe zu verhindern, denn die Fliegen quälten sie noch immer, und ich war inzwischen genauso fertig wie sie. Ich steckte nicht nur in der Klemme, sondern hatte auch noch schreckliche Schmerzen, denn meine Knöchel schmerzten unter der Belastung, als wären die Knochen gebrochen.


  Einige Sekunden lang stand ich da, oder besser gesagt, kauerte ich, und wusste nicht, wie ich mich verhalten sollte. Ich wusste nur, dass ich, wenn das Vieh weiterging, meine Unterschenkel verlieren würde, und ich war mir nicht ganz sicher, ob ich sie nicht schon für immer verloren hatte, denn ich fühlte mich wie an die Stelle genagelt, fest und fest wie die Stümpfe, die sie umschlossen.


  Man könnte meinen, mein erster Gedanke wäre gewesen, den Pflug zurückzuziehen und mich zu erleichtern. Dem war nicht so. Ich hatte mehr Angst vor dem Vorrücken der Ochsen, denn ich wusste, sie würden mich dabei zerquetschen. Deshalb setzte ich meine ganze Kraft ein, sie zum Stehen zu bringen und dort zu halten.


  Nach einer Weile schmeichelte ich mir, es geschafft zu haben, trotz der stechenden Fliegen. Die Tiere schienen zu merken, dass sie ein Unrecht gemacht hatten, und ließen sich von mir zügeln und folgten meinen Lockrufen.


  Sobald ich glaubte, sie seien stehen geblieben, wandte ich mich dem Pflug zu und versuchte, den Druck zu verringern. Vergeblich. Ich konnte weder die Griffe noch irgendeinen Teil erreichen, der mir genügend Halt gegeben hätte, um ihn vom Spieß zu lösen. Archimedes sagte, er könne die Erde bewegen, wenn er nur einen Drehpunkt hätte, auf dem er seinen Hebel abstützen könnte. Doch er war hilflos, da er keinen Drehpunkt hatte, wenn auch nicht hilfloser als ich zwischen den beiden Baumstümpfen. So sehr ich auch zog und riss, der Pflug bewegte sich keinen Zentimeter – nein, nicht um Haaresbreite –, denn selbst das hätte mir Hoffnung und Erleichterung für die Mühe gegeben, denn selbst das hätte mir Hoffnung und Erleichterung für die Mühe gegeben, die ich mir machte.


  Anfangs war es wenig oder gar nichts, und ich hielt es nur für ein unangenehmes Dilemma. Bald wurde es zu einer unerträglichen Folter. Noch schlimmer durch meine seelische Angst. Denn ich wusste, dass ich die Ochsen nicht lange an ihrem Platz halten konnte, und wenn sie sich entschließen sollten, loszulaufen, würden sie meine zerrissenen Gliedmaßen mitnehmen. Wie hoch war die Chance auf Rettung oder Hilfe? Keine. Die kahlen Bussarde auf den kahlen Ästen oben schienen das zu glauben. Ihr heiseres Krächzen schien es zu sagen. So wahr ich lebe, ich glaube, diese Vögel wussten, in welcher Not ich steckte, und gratulierten sich gegenseitig zu der Aussicht, daraus Nutzen zu ziehen.


  Eine Zeit lang fühlte ich mich wie gelähmt und tat nichts. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich war mir sicher, dass ich mich nicht befreien konnte, selbst wenn ich mit der Kraft eines Titanen ausgestattet wäre. Wer sollte mich also befreien? Fünf Meilen bis zur nächsten Siedlung; von der ich die Ochsen gemietet hatte. Ich hatte sie nicht tageweise, sondern wochenweise gechartert; und sie sollten nach meinem Ermessen zurückgegeben werden, sobald das Pflügen beendet war. Weder er noch seine Leute würden erwarten, sie oder mich vorher zu sehen. Ich konnte nicht hoffen, dass mir jemand aus dieser Gegend nahe kommen würde. Auch nicht aus irgendeiner anderen. Der Olion Bottom vor zehn Jahren, als ich zum ersten Mal dort pflügen ging! Wie die Suche nach der Nadel im Heuhaufen! Ich hatte nur die Bären als Nachbarn und den alten Dave Crockett, der diesem Teil des Landes seinen Ruhm verlieh. Er machte sich gerade zu dieser Zeit auf den Weg nach Texas, wo er einen Tod fand, der seinem großartigen, romantischen Ruf würdig war.


  Nun, Sir, wir wollen jetzt nicht über Crockett sprechen, da Sie mich gebeten haben, Ihnen von meinen eigenen Erfahrungen bei der frühen Besiedlung des Olion zu erzählen, und insbesondere von dem, was ich meine ›Pflüger-Krise‹ nenne. Ich habe Ihnen gesagt, dass ich mich eine Zeit lang in einer Zwickmühle befand, und ich gebe zu, dass ich mit dieser Schlussfolgerung nicht ganz unrecht hatte. Zuerst wusste ich nicht, was ich tun sollte, und ich kann nicht sagen, wie lange ich in diesem Zustand der Unentschlossenheit verharrte. Doch schließlich kam mir ein Gedanke, vielleicht der einzige, der durch die Umstände nahegelegt werden konnte. Es war folgendes: Die beiden Ochsen, die ich zum Pflügen angeheuert hatte, waren nur einen Tag von ihrem Zuhause entfernt. Wenn sie von ihrem Joch befreit würden, würden sie zweifellos sofort in ihre Heimat zurückkehren; und damit sie eine Geschichte mit sich tragen konnten, dachte ich mir einen Plan aus.


  Ich zog den nächsten von ihnen wieder an die Zügel und ließ ihn aus dem Joch. Doch als ich dasselbe mit dem zweiten tat, schnitt ich ihm mit meinem Messer ein Ohr ab, sodass das Blut über seinen Hals und sein Stirnband floss. Ich wusste, dass dies mehr als nur Neugier wecken und den Besitzer und seine Leute direkt auf meine Lichtung führen würde.


  Mit unbeschreiblicher Angst beobachtete ich die beiden Ochsen, als sie davongingen, nachdem sie vom Joch befreit worden waren. Ich war froh, sie eilig in die Richtung hingehen zu sehen, die zum Haus ihres Besitzers führte. Ich brauche euch nicht von den schmerzhaften Stunden zu erzählen, die danach vergingen – buchstäblich schmerzhaft. Es waren Stunden der Qual, sowohl körperlich als auch seelisch. Erneut kämpfte ich darum, mich von der Folter zu befreien. Vergeblich. Ich war in einem Schraubstock, über dessen Hebel ich keine Kontrolle hatte. Als ich Stimmen durch den Wald hallen hörte und Männer durch die Lichtung auf mich zukommen sah, fühlte ich mich wie jemand, der ins Wasser gefallen war und schon fast ertrunken war, als ihn eine Hand packte und über die Reling eines Bootes hob.«
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  [image: ]ong years ago, while traveling through West Tennessee, I came across a very intelligent—indeed a »gentleman "—settler, on the »Olion Bottom,« who related to me a somewhat singular incident, or adventure that had befallen him, which I give in his own words, as near as I can remember it:


  »Ten years ago I moved from my old home stead near Nashville to this place where you now see me. I'd bought a half-section of the bottom here, which was covered thick with timber. Before bringing on my wife and family, I came out the winter previous; and, with a couple of negro hands I hired, spent three months in making about as many acres of clearing. Things hadn’t gone well with me in Middle Tennessee, and that’s why I had to buy Government land at a dollar and a quarter with every tree standing upon it. I couldn’t afford to speculate upon »improvements.« And when spring came, I couldn’t any longer afford to pay the hira of the two niggers, and so changed them for a yoke of oxen. These I had also to hire from a neighbor, the one nearest my new purchase, an old halfplanter, half-squatter, who lived and still lives all of five miles off up the bank of the river.


  »I also chartered from him a plow, my intention being to scratch up the spot I had cleared, and plant some corn, so that it would be ‘in the ear’ by the time I should be ready to transport my Penates to the then wilderness of the Olion Bottom.


  »Whether I believed in the old saw that


  »He who by the plow would thrive,
 Himself must either hold or drive.«


  was not a question with me. I had no one either to hold or drive but myself; and all alone, in the midst of my new-made clearing, I entered upon the double duty. Of course we had left the stumps still standing, and a goodly number of the trees too; the last ‘ girdled,’ so that spring brought forth no leaves upon them. They made a fine roost, however, for the turkey-buzzard, which birds, as I have observed, always prefer to make their perch upon the trees—perhaps for the purpose of better observing what may be %ouig on around them, It may be for security; for I have also noticed that they are more given to this habit in those States where they are not protected by law as in the Carolinas and Louisiana. I wasn’t thinking much about the buzzard when I started to plow my little clearing; though my mind dwelt a good deal upon these foul birds before I had completed the task.


  »Though somewhat unskilled in the holding and handling of a plow, for the first few hours got on well enough, and in a rough way had turned up about the of an acre. The oxen behaved admirably up to the hour of noon, at which time the sun, shining down hot as if it came from a furnace, set the flies to work-there’s a big, spiteful sort here in the Olion Bottom—and then the cattle became a little restless and troublesome.


  »I kept on, notwithstanding, doing the best I could, in the double duty of holding and guiding.


  »It had got to be about twelve o'clock, and I was thinking of a of rest, both for myself and the animals. I had made up my mind to it, and pulled up the yoke near one end of the clearing, intending to move it under the shadow of the ungirdled timber now well into leaf. The plow was still in the furrow, and just as I was passing up toward the head to unhitch the oxen, a swarm of flies came buzzing around, causing both to start forward, as if they’d been stung by w wasps.
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  »I was at the time ulpaming between two stumps, and before I could get out of the way the plow got between my legs, wedging them against the stumps, one on each side, and so tightly that I was not only unable to disengage them, but could not stir an inch one way or the other. Worse than that: if I had not, by good luck, still had hold of the reins, and so able to check the startled oxen, they would have kegt on, and crushed my shin-bones into a jelly. It was just as much as I could do to avoid the catastrophe, for the flies were still torturin, them, and T was by that time as much to; as they. I was not only in a fix, but a most painful one, for my ankle-joints ached under the ression, as if the bones had been broken.


  »For some seconds I stood, or rather cowered, not knowing how to act. I only knew that if the cattle kept on, I must lose the lower part of my limbs, and I wasn’t quite certain that I hadn’t alredy lost the use of them for life. I was certain it was lost then; for I felt riveted to the spot, firm and fast as either of the stumps that inclosed them.


  »You may Suppose that my first thought would be to pull back the plow, and so relieve myself. It wasn’t. I was more frightened about the moving forward of the oxen, for I knew their doing so would be to mash me, I therefore bent all my energies in bringing them to a standstill and keeping them so.


  After a time I flattered myself I had succeeded, despite the stinging of the flies. The brutes ap to know they had done wrong, and gave heed to the rein, and ear to my coaxing.


  »As soon as I believed them stayed, I turned to the plow, and made an effort to relieve myself of the pressure. All in vain. I could not reach the handles, nor any part that would give me sufficient purchase to stir it from the spit. Archimedes said he could move the earth if he only had a fulcrum on which to rest his lever. But he was helpless, having no fulcrum, though not more helpless than I between those two treestumps. Pull and jerk as I might, and did, the plow would not stir an inch—no, not a hairbreadth—for, even that would have given me hope and relief to the gain I was suffering.


  »It was little or not ing at first, and I only thought of it as an awkward dilemma. It soon became torture excruciating. All the worse too from my mental anxiety; for I knew that I could not long restrain the oxen in their place, and whenever they should make up their minds to move out of it they would take my torn limbs along with them. The chances of rescue or relief, what were they? There were none. The bald buzzards on the naked branches above appeared to think so. Their hoarse croaking seemed to say so. As I live, I believe these birds knew the trouble I was in, and were congratulating one another at the prospect of reaping advantage from it.


  »For a time I felt almost paralyzed, and did nothing. I knew not what to do. I was certain I could not release myself, even had I been endowed with the strength of a Titan. Who, then, was to release me? Five miles to the nearest settlement; his from whom I had hired the oxen. I had chartered them not by the day, but the week; and they were to be returned, at my discretion, when the plowing should be completed. He or his would not expect to see them or me before then. I could have no hope of any one coming near me from that quarter. Nor from any other. The Olion Bottom, ten years ago, when I first struck plow into it! Talk about finding a needle in a haystack. I had only the bears for my neighbors, and old Dave Crockett to give that section of country its fame, who, just about that time, was starting off to Texas, where he met a death in keeping with his grand, romantic reputation.


  »Well, sir, we won't talk about Crockett now, as you've asked me to tell you of my own experience in the early settling of the Olion, and especially of what I call my ‘plowing scrape.’ I’ve said to you that for a while I felt myself in a fix, and I will acknowledge I had some right in coming to that conclusion. At first I didn’t know what to do, and I can’t say how long I remained in that state of irresolution. But, in the end, a thought came to me, perhaps the only one that could suggvmted by the circumstances. It was this: the two steers I had hired for the plowing were only one day from their home, If released from their yoke they would doubtless go back to their, and at once; and in order that they should carry a tale with them, I conceived a scheme.


  »Drawing the nearest of them back upon the rein, I let him loose from the gearings: but on doing the same with the second, I cut off one of his ears with my knife, causing the blood to flow all over his neck and frontlet. 1 knew that this would lead to something more than curiosity, and bring the owner and his people straight to my clearing.


  »With an anxiety not to be described, I watched the two steers as they walked off after being set free from the yoke. I was glad to see them step out hastily, and in the direction that led to their owner’s home. I need not tell you of the painful hours that passed after—literally painful. They were hours of agony, both physical and mental. I again struggled to release myself from the torture. In vain. I was in a vise, over the lever of which I had no control. When I heard voices echoing through the woods, and saw men coming toward me through the clearing, I felt like one who had fallen into the water and given up for being drowned, when a hand lays hold of and hoists him over the gunwale of a boat.«


   


  - The End -
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